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Nr. 64 


Die Ablehnung der Militärvorlage. 


2 Die Reichstags ſitzung am Dienſtag, dem Ent ⸗ 
ſcheidungstage für die Milktär vor lage gewährte ſchon ganz 
äußerlich genommen den Eindruck, daß der Reichstag wieder ein 
mal einen „großen Tag“ hatte. Saal und Tribünen 
waren bis auf den letzten Platz gefüllt, und es herrſchte ein jo 
Rufgeregtes Kommen und Gehen, Fragen und Antworten. daß 
der Präſident Graf Balleſtrem ſich 15 Minuten nach 1 Uhr 
kaum Gehör verſchaffen konnte, um die Sitzung für eröffnet zu 
erklären. Nachdem der erſte § der Vorlage nach der Commiſſi⸗ 
Onsjafjung ohne Debatte angenommen worden war, hielt Abg. 
DVaſſer mann (u tl.) ſein mehr als einſtündiges Referat über 
die Präſenzerhöhung Die Lage wurde von ſämmtlichen Abge⸗ 
ordneten als eine entſchteden er n fi e aufgefaßt. Sichtlich beruhigter 
wurde das Haus, als es die im verſöhnlichſten Sinne ge⸗ 
daltene Rede des Kriegeminiſters vernommen hatte, die A les eher 
als conflits-lüſtern klang. Der wichtigſte Moment der Unterredung 
bildete indeſſen der Entſchluß des Centrums an den Commiſ⸗ 
ions beſchlüſſen unter allen Umſtänden feſtzu galten. 
Auf Herrn Dr. Lieber concentrirte ſich daher die Aufmerkſan⸗ 
keit des Hauſes fait ganz auschließlich; ſollte doch aus feinem 
Munde das entſcheidende Wort hervorgehen. 
Die Worte des Abgeordneten Dr. Lieber konnten aber 
en Zweifel darüber laſſen, daß das Centrum in der gegen- 
wärtigen zweiten Leſung noch nicht gewillt fel, der Re⸗ 
ungevorlage zuzuſtimmen. Abg. Lieber wies auf bie Ver⸗ 
ortlichteit des Reichstage hin, darüber zu wachen, daß die 
Anangiee Lelſtungsfähigtelt des Volkes nicht überbürdet werde, 
1 aber, indem er zu der Regierungs forderung Nein ſagte, 
oſern eine Brüdesur Verſtändigung, als er die 
Aus ligung des Centrums, das Geforderte zu bewilligen, in 
der at pe falle nd ſpäterhin eine Schädigung der Truppen 
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N der (l ) ausjchl Reichsta r⸗ 

mehr zweifelhaft ſein, die Reste rungs * 2 e 
fiel mit einer Majorität von 68 Stimmen, indem 209 Ab⸗ 
geordnete dagegen und nur 141 dafür ſtimmten. 

Wat nun? Dir Reichskanzler erhob ſich nach dieſem 
Votum nicht, um die ominöſe rothe Mappe hervorzu⸗ 
emen und daraus die Ordre betr. die Reichstagsauf⸗ 

ung vorzuleſen. Die Sitzungen werden zunächſt noch fort- 
dale Erweiſt ſich die von Herrn Lieber in Ausſicht ger 
Die) Brücke ſchon bis zur dritten Leſung am Donnerflag 
* Woche als gangbar, und wird alsdann eine den Anſprüchen 
; Regierung genügende Heeres verſtärkung bewilligt, dann 
daun und gut; geſchteht das nicht, dann erfolgt die Reichs 
agsauflöſung in der letzten Sitzung vor Oſtern, am 
wont t w och nächſter Woche, nachdem der Etat bewilligt 
— iſt, da ohne eine rechtzeitige Etatserledigung zu ſchwere 
wan zünde eintreten würden. So wie die Dinge liegen, muß 
Reichtelder vielleicht mit der letztereren Eventualität rechnen, der 
-Auflöſung alt Oft r-Angebinde ; doch hoffen wir noch 


tags 
mmer auf eine Verſtändigung. 
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Der Sohn der Fremden. 
Roman in drei Theilen von O. Elſter. 
Machdruck verboten.) 


2. Fortſetzung. 


aber * abweiſende Haltung feiner Mutter hatte ihn tief betrübt, 
gegenuber Abit die Verpflichtung, die er ſeinem jungen Weibe 
vollſten Mag enommen, und wollte dieſe Verpflichtung im 
auf dem düſtern ezünlen. Wie aber würde Giulietta die Einſamkeit 
wußte er, mußte Schloſſe ertragen? Denn nur zu bald, das 
fort, denen er e allein laſſen, ernſte Pflichten riefen ihn 
Freund in in der ali entziehen konnte. Wenn er nur einen 
ſich * Heimath beſäße! 

fine Ain uu dar 8 155 neben ae mächtigen, 

n rte düſter zu Boden. 
meiſter ließ die Hane oer, Flügelthür, und der Haushof⸗ 
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erwacht und wollte garnicht einschlafen warten ließ. Ruthardo war 
u er war jo aufgeregt, die 


neue Umgebung 
„Ja, ja, bis auch dich verſchüchtert 
nügelchen“ entgegnete ſcherzend der Graf n 
fie dann janft in einen Seſſel ——— — 
hinzu und legte mit geſchickten 5 
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stgründel 1760, 


Redaction und Gapedition, Bäckerstr. 89, 
fernſprich⸗Anſchluß Ur. 75. 


Donnerſtag, den 16. März 


Deutſches Reich. 
; Berlin, 15. März. 

Das Raiſerpaar wohnte Montag Abend einer Aufführung 
der „Luſtigen Weiber von Windſor“ im kzl Opernhau de bei. 
Dieuſtag Morgen hörte der Nalſer die Vorträge des Chefs des 
Militärkabinets v. Hahnke und des Rriegeminifiers v. Goßler. 
Später war der Monarch bei einer Uebung des 1. Eiſenbahn⸗ 
regiments in Jänſckendorf zugegen und Abends zu Gaſte bei dem 
engliſchen VBotſchafter in Berlin. 

Der Raiſer wird ſich dem Vernehmen der „Nat.⸗Ztg.“ 
nach an der Beifegungsfeier in Friedrichs ruh ber 
theiligen. 5 

Die Betjegung des Fürſten und der Fürſiin Bis ⸗ 
marck findet nach den neueſten Meldungen aus Hamburg 
bereits am morgigen Donnerſtag ſtatt. Dem Wunſche der Fa⸗ 
milie gemäß ſoll der Akt in aller Stille vor ſich gehen. Deßhalb 
iſt auch der Termin ſo lange geheim gehalten worden. 

Der bekannte frühere Parlamentarier Bamberger iſt 
in Berlin der Influenza erlegen. Ludwig Bamberger wurde am 
22. Juli 1823 in Mainz geboren und widmete ſich nach Abſol⸗ 
virung des Oymnaftums dem Studium der Jurisprudenz. 1848 
betheilig te er ſich an der Revolution, wodurch er zum Verlaſſen 
der Heimath gezwungen wurde. Er lebte meiſt in kaufmännt⸗ 
ſcher Stellung in England, Frankreich Belgien und der Schweiz. 
Nach der Begründung des Norddeutſchen Bundes durfte er heim⸗ 
kehren. Seine Vaterſtadt wählte ihn darauf 1868 in das Zoll · 
parlament und ſpäter in den deutſchen Reichstag, wo ſich fein 
Genie offenbarte. In wirthſchaftlichen Fragen Hatte er unbedingt 
die Führung der nationalliberalen Partei, jo daß er u. A. als 
Vater der deutſchen Reichsgoldwährung gilt. Im Jahre 1881 
wurde et deutſch⸗freiſinnig, da ſeine politiſchen Ueberzeugungen 
ihn weiter nach links drängten. Ale im Jahre 1893 der Reichs⸗ 
tag aufgelöſt wurde, nahm Bamberger kein Mandat mehr an; 
dagegen hat er ſich ſeitdem ſchriftſtelleriſch noch viel mit öffent 
lichen Dingen beſchäftigt. 

Die Neuor ganlſation unſerer Marine iſt nun 
mehr erfolgt. Es beſtätigt ſich, daß das Oberkommando 
der Marine als ſolches abgeſchafft iſt und deſſen Amtsbe⸗ 
und fle zum größten Theil auf die beiden Stationschefs der Oſt⸗ 
und Nordſee übergehen. Außerdem iſt die Stellung eines Ge⸗ 
ner alinſp ekteurs der Marine geſchaffen und hiermit der 
Admiral Köſter betraut. Nontreadmiral Bendemann if 
zum Chef des Admiralſtabes ernannt. 

Zum Bahnbau in Afrika. Dem Londoner „Stan⸗ 
dard“ wird aus Berlin berichtet, daß der englische Großkauf⸗ 
mann Cecil Rhodes jeinen Zweck im Großen und Ganzen 
erreicht habe. Es ſeien nur noch Aeußerlichteiten zu erledigen. 
Ein Berliner Blatt theilt mit: Es iſt zwiſchen dem deutſchen 
Reich und Ryodes ein Kontrakt über eine Telegraphenlinie in 
Deutſch⸗Oſtafrika abgeſchloſſen. Der Kontrakt über die Eiſen⸗ 
bahnanlage durch dieſe Kolonie ſteht ebenfalls vor dem Abſchluß. 

Die große preußiſche Kanalvorlage iſt am 
Dienſtag dem Abgeordnetenhauſe zugegangen. Die Koſten des 
Rhein Weſer⸗Elbe Kanals ſollen 261 Mill. M. betragen. Der 
Vorlage if eine ſehr umfangreiche Begründung beigegeben. Be⸗ 
ſonders hoch wird der wirthſchaftliche Rutzen des Kanals ver- 
anſchlagt. 

Im Disziplinarver fahren gegen Prof. Delbrüd- 
Berlin iſt der Termin nunmehr auf den 25. März anberaumt. 
—ö—ö . — ́s— —— —— — 


„Gewiß, Herr Graf.“ 

„Bringen Sie eine Flaſche. Ein Glas Wein wird uns auf 
die lange Fahrt gut thun.“ 

Nach wenigen Augenblicken perlte der edle Wein in geſchliffenen 
Ctyſtallkelchen. : 

„Ich werde klingeln, wenn ich fie nöthig babe,“ ſagte der 
Graf, Herr Wöhlert und ber Diener entfernten ſich nach ehrer⸗ 
bietiger Verbeugung mit geräuſchloſen Schritten. 

Wolf Ruthart berührte mit einem Glaſe dasjenige der jungen 


fin. 

„Nochmals auf das Her zlichſte willkommen im alten Schloß 
Wölfisheim, meine liebe Glultetta“; ſprach er mich freundlichzärt⸗ 
lichem Blick. „Möchteſt Du Dich bald an die neue Umgebung ge- 
wöhnen und meine alte Heimath lieb gewinnen.“ 

Die Gräfin ſeufzte und blickte ſich ein wenig zuſammen⸗ 


ſchauend und angſilnd um. z erliche, elfenhaſte Geſiall der 


der That paßte die # 
feiern Zhnein — Carolatheater nicht in den Rahmen dieſes 


alterthümlichen Zimmers, viel paſſender für fie war die Rococo⸗ 
in 1 — Bere und bes Salons. Aber dieſer alte Speife- 
ſaal war zu ernſt, zu wuchtig für bie zarte, gebrechliche Frauen⸗ 
geſtalt, die in dem altdeutſchen, bo blehntgen Seſſel faßt ver- 


chwand. d IB 
ta war ſchön, dezaubernd ſchöͤn, das zarte volle Antlitz 
zu “at gehe ren ai einer 
„vom oſe, auf den 

eben aufgebrochenen ne Bien 


ichter, 
— iu eine dub ge tiefſchwarzer natürlicher Locken. Das 


e in dem reizenden Antlitz waren ind fen die großen, 
— — unergründ lich tiefen und doch ſo ſcheu und kindlich 
blickenden Augen, deren Gluth in Momenten der Erregung gleich 
dunklen Flammen emporzulohen ſchien. Man erſchrak ordentlich, 
wenn man zum erſten Mal in das dunkle Meer dieſer großen 
Augen ſah. „Das ganze Geſicht iſt ein Auge“, flüſterte der 
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nahme bei der Expedition bis 2 Uhr und Walter Lambeck 


Er 
1899 


Wie aus Berlin berichtet wird, ſoll die Berliner Polizei 
beabſichtigen, am Sonnabend den 18. März, die Gräber der 
Märzgefallenen im Friedrichthain abzuſperren mit 
Rückſicht auf die öffentliche Ordnung. — Dieſe Nachricht dürfte 
ſich nicht beſtätigen. Bisher war der Beſuch ſtets freigegeben 
und haben ſich größere Zulſchenfälle nicht ereignet. 


Deutſcher Reichstag. 
56. Sitzung vom Dienſtag, 14. März. 


Am Tiſche des Bundesraths: Kriegsminiſter v. Woßler, Siaalsſekrelär 
Graf v. Poſadowskuy, Staatsſekretär Tirpitz, Staatsſekretär v. Poddielski, 
Staats ſekretär v. Thielmann, ſächſiſcher Kriegsminiſter Frhr. b. d. Planitz, 
zahlreiche Kommiſſare. 

Das Haus iſt gut beſucht. Die Tribünen find geſüllt. 

Präſident Graf Balleſtrem eröffnet die Sitzung um 1 Uhr 20 
Minuten 

r 19 


An 
Buchhandlung, Breiteſtraße 6, bis 1 Uhr Mittags. 


Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


weite Berathung der Geſetzentwürfe betreffend die Friedens⸗ 
enzſtärke des deutſchen eeres und betreffend 
enderung des Reichs⸗Militärgeſetzes vom 2. ai 1874. 1 

Abg. Baſſermann (natl.) berichtet über die Kommiſſionsver⸗ 
handlungen. 

Artikel I, 8 1 wird angenommen. ? 

Abg. Baſſermann (matl.) berichtet zu § 2 über den Antrag ber 
Kommiſſion, die Zahl der Gemeinen ꝛc. im Laufe von 1903 „495 500“ 
erreichen zu laſſen (statt „502 506 im Jahre 1902“ der Regierungs- 


vorlage. 

Pelgdent Graf Bal leſtrem bittet bei der erfreulich ſtarken B:- 
fegung des Se die Mitglieder, ſich einer größeren Ruhe wie e 
ich zu beflet 175 (Heiterkeit) Da die Uiruh: während des längeren 
Berichtes des Abg. Baſſermann wieder ſteigt, bittet Präſident Graf 
ſtrem nochmals um Ruhe 

(Der Ae Fürſt zu Hohenlohe betritt den Saal.) 

Präsident Graf v. Balleſtrem theilt mit, daß auf Antrag 
AN, marde Bohlen (konſ.) über 8 2 nggmentlich abgeſtimmt 
wir 


alle ⸗ 


Kriegsminister v. Goßler: Meine Herren! Bei der erſten Be⸗ 
rathung der Militärvorlage habe ich der Erwartung Ausdruck gegeben, 
daß es gelingen werde, eine Einigung über die Vorlage in der Kommiſſion 
zu erzielen. Ich ging davon aus, daß die Armee das einigende Element 
für alle Parteien fein muß und daß doch, wenn es ſich um die Vertheidi⸗ 
gung des Vaterlandes handelt, parteipolitiſche Intereſſen nicht in Frage 

mmen können. Ich 15 daß ich mich in dieſer Zuverſicht im Einver⸗ 
ſtändniß befinde mit allen 3 arteien. Die Beſchlüſſe der 
Kommiſſion haben zum großen Theil ein erfreuliches Reſultat gehabt. Es 
iſt anerkannt worden, daß die geſammte Heeres verſtärkung auf richtigen 
Grundlagen beruht und den thatſächlichen Verhältniſſen enkſpricht. Dem⸗ 
zufolge ſind alle Formationen, die gefordert waren, bewilligt worden. 
Aber es ſind auch Aenderungen gemacht worden, Aenderungen, die theils 
weſentlich, theils weniger wichtig ſind. Wenn ich mich zunächſt den letzteren 
zuwenden darf, ſo iſt an Stelle des Sa 1902 das Jahr 1908 ge» 
ſetzt worden. Ich habe bereits in der Kommiſſion ausgeführt, da ß ſelbſt⸗ 
verſtändlich alle Neu⸗Formationen im Jahre 1902 abgeſchloſſen fein müſſen 
und daß es ſich im Jahre 1903 nur um die Vertheilung des Reſtes an 
Mannſchaften auf die verſchiedenen Waffengattungen und Formationen 
handeln könne. Wenn dieſe Vorausſetzung zutrifft, jo würde ein prinzi⸗ 
pielles Bedenken in Betreff der Jahreszahl nicht entſtehen können. Die 
weite Aenderung iſt bei der Kavallerie vorgenommen worden, indem 

ie Jäger zu Pferde von der eigentlichen Zahl der Kavallerie⸗Eskadrons 
ausgeſchieden find. Ich kann einen militäriſchen Grund dafür nicht finden, 
denn die Jäger zu Pferde werden ſtets eine Kavallerie⸗Truppe bilden. 
Ich würde daher dringend darum bitten, die Faſſung der Regierungs⸗ 
2 wieder herzuſtellen. Drittens iſt im Fommitfionsbeietuß aus · 
drücklich betont worden, daß die Vertheilung der Mannſchaften bei den 
jährlichen Etatsberathungen vom Reichstage feſtgelegt werde. Eigentlich 
iſt das ſelbſtverſtändlich. Der Vorſchlag nichts Neues. Nach den 
Darlegungen, die in der Kommiſſton gemacht worden find, kann ich nicht 
annehmen, daß hier eine Beſchränkung der Kommandogewalt e 
ſoll; ſonſt würde ich mich dagegen auf das Entſchiedenſte berwahren. 
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Haushofmeiſter dem Diener zu, als fie im leiſen Geſpräch im 
Vorzimmer beieinander ſtanden. 

„Jetzt kann ich den Grafen begreifen, jetzt kann ich Alles 
begreifen. Solchen Augen zu Liebe opfert man Alles.“ 

Der alte Mann war ganz begeiſtert von den ſchönen Augen 
ſeiner jungen Herrin. 

Gräfin Giulieltta nippte von dem ſchäumenden Wein, dann 
ſah ſie ihren Gatten lächeln an. 

„Ich werde mich hier ſchon gewöhnen, Ruthardo“, ſprach fie 
mit ihrer weichen, ſüßen Altſtimme. „Dein Schloß iſt ſehr Ihön, 
und Du haſt meine Zimmer gar ſo prächtig herrichten laſſen. 
Aber jetzt mußt Du auch Dein Versprechen erfüllen und mir 
ſagen weshalb Du mit uns in folder Eile hierher reiſteſt.“ 

Des Grafen Antlitz nahm einen trüben Ausdruck an. Ja, 
ich muß es Dir jetzt ſchon ſagen,“ entgegnete er. „Ich habe 
Dir meine Gründe bislang verſchwiegen, um Dich nicht unnöthig 
zu ängſtigen. Der Sturm konnte ja noch vorüber brauſen, es 
i auch möglich, daß er jetzt noch, ohne Schaden anzurichten, 
über unſere Häupter bahinſauſt, aber ich „mußte meine Vorkeh⸗ 
rungen treffen, um unſeres Sohnes willen. 


mich!“ 
7 it ar daß ich noch in militäriſchem Dienft- 


verhältniß ehe, Wenn des Könige Ruf erſchallt, dann muß 
1 und nach all' den Nachrichten, die ich aus Berlin 
erhalten habe, wird dieſer Ruf des Königs gar bald ertönen.“ 

„Es giebt Krieg ? 

„Ich glaube es.“ 

„Mit Frankreich? 


„Ja, mit dem Kaiſer Napoleon, der die Toroncandidatur 
— Prinzen Leopold von Hohenzollern in Spanien nicht dulden 


„und Du — Du, Ruthardo, könnte mit in den Keie 
ziehen? Mich und unſeren Sohn verlaſſen!“ i 
Ein finſterer, Holger Blick aus dem aufflammenden Auge 


Jetzt komme ich zu denjenigen Aenderungen, welche allerdings von 
eutſcheidender Natur ſind. In der Kommiſſion ift die Präſenzſtärke der 
Armee, die gefordert worden iſt, um 7006 Mann verringert worden. Ich 
habe in der Preſſe vielſach die Anſicht ausgeführt gefunden, daß von mir 
eine derartige Herabſetzung als unannehmbar bezeichne: worden ſei. Nach 
der Situation, die von vornherein klar liegt, halte ich dieſe Anſicht für 
vollkommen falſch. Ich kann nun Stellung zu dieſer Frage nehmen. Die 
Zahl, melde vorgeſchlagen worden iſt, Seitens der Budget⸗Kommiſſion, iſt 
eine Durchſchnütsziffer. Es iſt eine Bauſchſumme. Es iſt nothwendig 
für die Heeresverwaltung, in die eingehendſten Berechnungen einzutreten, 
ob dieſe Bauſchſumme genügt, daß die Truppen ihrer Aufgabe genügen 
können und ihre militäriſche Ausbildung geſichert iſt. Wenn ich nun die 
Ziffer, die von der Kommiſſion vorgeſchlagen ift, daraufhin prüfe, jo muß 
ich verneinen, daß dleſe Ziffer ausreichend ift, ſpeziell betr. die In⸗ 
fanterie. Man muß hierbei die Konſequenzen der zweijährigen Dienſtzeit 
berückſichtigen. Eine Erhöhung des Etats iſt unbedingt nothwendig; in 
der Winterperiode iſt die Ausrückſtärke zu gering, zumal wenn man die 
Abkommandirten und Kranken berechnet. Abhülfe muß geſchaffen werden, 
die Bataillone in den Grenzdiſtrikten müſſen verſtärkt 
und vermehrt werden. Die Zahl der Kommiſſion würde den 

Etat auf 569 für das Bataillon ſinken laſſen, eine Vermehrung der Ba⸗ 
taillone wäre dann überhaupt unmöglich. Das Württembergiſche Kontin⸗ 
u würde direkt vermindert werden. Die Konſequenzen konnten bie 
ntragſteller nicht überſehen. Hoffentlich iſt es den Antragſtellern möglich, 
nunmehr die Regierungsvorſage anzunehmen. Ich würde nicht in der 
Lage jein, den Kommiſſtongantrag den verbündeten Regierungen zu em- 
! pfehlen. Ich oppellire an den Patriotismus des Hauſes, und bitte 
dringend um Annahme der Regierungsvorlage. (Bravo!) 

Abg. Sattler (natl.): Wir werden zwar heut zu dem Kommiſ⸗ 
ſionsantrage feſte Stellung nehmen, behalten uns aber unſere endgiltige 
Stellungnahme für die dritte Leſung vor. Die vorliegende Frage iſt vor 
allem eine militärtechniſche. (Sehr richtig, rechts.) Ich glaube nicht, daß 
der Reichstag in der Lage iſt, darüber zu befinden, ob gerade dieſe 7006 
Mann nöthig ſind oder nicht. Die Verantwortung dafür muß der Regie⸗ 
rung überlaſſen bleiben. (Sehr richtig, rechts; Lärm und Gelächter links.) 
Wir wollen dieſe Verantwortung der Regierung nicht abnehmen und 
werden daher für die Regierungs vorlage ſtimmen. Sollte bis zur 
dritten Leſung eine Verſtändigung über eine niedrigere Ziffer erzielt ſein, 
wozu wir gerne mitwirken wollen, ſo werden wir auch dafür ſtimmen. 
(Bravo rechts und bei den Nationalliberalen; Lachen links.) 

Dr. v. Levegow (konſ.): Die Bedenken der Partei des 
Redners gegen die Vorlage ſeien verringert worden, ſie würden daher für 
die Regierungsvorlage ſtimmen. Redner ſage offen, von den militärtech⸗ 
niſchen Fragen verſtänden wir alleſammt nichts. ( Heiterkeit.) Seine 
Pactei ſei daher auch nicht in der Lage, im Falle der Ablehnung 
der Regierungszvorlage, für die Kommiſſionsbeſchlüſſe 


(Heiterkeit.) J 
Seitens der 


a 


Abg. Bebel (Soz.) lehnt die Vorlage ab. l 
BL v. Goßler weiit die Angriffe des Abg. Richter 

urück. 
: Abg. Liebermann von Sonnenberg (Rp.) wird für die Regie⸗ 
rungsvorlage ſtimmen und hofft, daß die Regierungen nicht in dritter 
Leſung etwa dem Kommiffionsantrage entgegen kommen. 

Damit ſchließt die Diskuſſion. 

Es wird namentlich abgeſtimmt über die Präſenzzahl von 
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des Grafen traf die junge Frau, die erſchreckt verſtummte. Sie 
hatte — Sei in 1 5 Wharallet des Grafen berührt, die 
ihr ſelbſt ſtets unverſtändlich geblieben war: den Stolz und 
die Ariegsluft des deutſchen Edelmanns und des preußiſchen 
Soldalen. 

„Wenn meines Königs Ruf zu mir dringt, muß ich gehorchen, 
und ich gehorche mit Freude und Stolz.“ entgegnete der Graf 


kurz und ſchroff. 

Eine Pauſe trat ein. Der Graf trank ein Glas Wein 
und ſah nachdenklich auf einen Teller nieder. Giulietta 
ſeufzte und blickte mit ſcheuem Auge nach dem Gatten, der in 
dieſer düſteren, finſteren Umgebung ganz anders erſchlen, als 
unter dem heiteren Himmel des Südens. Endlich ſprach fie 
ſchüchtern: „Könnten wir während des Krieges, wenn er wirklich 
ausbrechen ſollte, nicht an der Riviera bleiben?“ 

Mit einer. heftigen Bewegung erhob ſich der Graf, ging 
einige Male mit haſtigen Schritten im Zimmer auf und ab, blieb 
dann vor der ſich furchtſam nieberbeugenben jungen Frau ſtehen 
und ſprach in ernſtem Tone: 

„Giulietta, ich habe bislang von Dir nicht gefordert, daß 
Du an die Pflichten denken ſollſt, welche Dir als Gräfin von 
Wölfisheim auferlegt worden find. Ich wollte Deine ſonnige 

terkelt, Dein kindliches Glück nicht Hören und freute mich 

ines Lächeln und Deines Glückes. Aher jetzt wird es Zeit, 
daß Du auch an die ernſten Aufgaben denkſt, die Deiner als 
meiner Gattin und als der Mutter meines Sohnes, des Erben 
von Wölfisheim harren. Wenn der Krieg ausbricht dann muß 
ich mit hinausziehen, dem Feinde entgegen. Du, als Gräfin 
Wölfisheim, durfteſt während des Krieges nicht fern dem beimath- 
lichen Schloſſe bleiben und noch weniger durfte das mein Sohn 
und Erbe. Es iſt Zeit, daß ich Fuch in unſern Beſitz einführe, 
es if Zeit, daß ich meiner Familie, meinen Beamten und Ar⸗ 
beitern, daß ich der heimathlichen Welt meinen Sohn und Erben 
zeige. Ruthart muß in feiner deulſchen Heimath erzogen werden, 
ſoll er dereinſt die Pflichten eines Grafen von Wölfisheim in 
vollem Maaße; erfüllen können. Er fol dieſelben Erinnerungen, 


„502 506 Gemeinen ꝛc.“ der Regierungsvorlage. Dafür ſtimmen die 
Konſervativen, die Reichspartei, die Nationalliberale, dir freifinnige Ver⸗ 
einigung, die Reformpartei. Dagegen ſtimmen Centrum, Volksparteien, 
Sozialdemokraten, Welfen, Polen, der bayeriſche Bauernbund, die Elſäſſer. 
In der fr. Vereinigung finden vereinzelt abweichende Abſtimmungen ſtatt. 
Es ſtimmen ab 350 Abgeordnete, für den Regierungsantrag 141, 
gegen denſelben 209. . 

Der die e at tft alſo abgelehnt. 

Darauf wird der Kom mmiſſionsantrag gegen die Stimmen 
des Centrums und der Ir. Vereinigung ebenfalls abgelehnt, 
Heiterkeit.) 

Se 2 iſt damit gefallen. 

er Reſt der Vorlage wird ohne Debatte angenommen; die Reſo⸗ 

lutionen betreffend eine Statiſtik über Abkommandirungen und betreffend 
Prämien für Dreijährig⸗Freiwillige werden zur 3. Leſung verſchoben. 

Die Novelle betr. Aenderungen des Reichs⸗Militärgeſetzes vom 2. Mai 
1874 wird ohne Debatte angenommen. 

Nächſte Ge Donnerftag 1 Uhr: Etatstheile (kleinere). 
Dritte Leſung der Militärvorlage. 

Schluß 6 ¼ Uhr.] 


Preußziſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
43. Sitzung vom 14. März. 

Zunächſt werden der Geſetzentwurf betr. die Erweiterung der Stadt⸗ 
gemeinde Caſſel in erſter und zweiter, ſowie die Bernſteinvorlage in dritter 
“and angenommen, 

odann wird die Berathung des Kultusetats fortgeſetzt. 

Abg. Wolff (ntl.) erklärt, der zweite Nachtrag zum Normaletat für 
-die Beſoldungen der Lehrer und Leiter der höheren Unterrichtsanſtalten 
jet in verſchiedenen Punkten inkorrekt und bedürfe der Umgeſtaltung. 

Abg. Dr. Dittrich (Ctr.) hofft, daß die Gleichſtellung der ſtaatlichen 
und nichtſtaatlichen höheren Lehrer bald gelingen möge. 

Geh. Rath Renvers beſtärkt den Vorredner in ſeiner Hoffnung. 

Abg. v. Bü lo w (frkonſ.) erörtert die einſchlägigen Verhältniſſe in 
Schleswig⸗Holſtein. 

Geh. Finanzrath Ger mar ſchildert die in den Einzelfällen zu über⸗ 
windenden Schwierigkeiten. 

Abg. v. Stau dy (konſ.) weiſt auf die große Zahl der nicht leiſtungs⸗ 
fähigen Gemeinden hin, die bei der Regelung dieſer Frage betheiligt ſind 
und die aus Staatsmitteln unterſtützt werden müſſen. 0 

Geh. Rath Renvers erwidert, daß eine gütliche Verſtündigung mit 
den betr. Gemeinden ſehr wahrſcheinlich ſein. 

Abg. Dr. Friedberg (ntl.) bemängelt die ungleiche Behandlung 
der Lehrer an den Vollanſtalten und an den Nichtvollanſtalten, ſowie an 
den ſtaatlichen und gemeindlichen Anſtalten im Normaletat. 

Abg. Wetekamp (frſ. Vp.) ſchließt ſich dieſen Ausführungen an. 

Der Nachtrag wird hierauf durch Kenutnißnahme für erledigt erklärt. 

Zur Remuneration von Oberlehrern für Hilſeleiſtungen behufs Ent⸗ 
laſtung der Direktoren an Staatsanſtalten find 17 200 M. ausgeworfen. 

Abg. Wetekamp bemängelt die Geringfügigkeit dieſer Summe. 

Abg. v. Pappenheim (konſ.) beantragt, die Remunerirung auch 
anderen Lehrern zu Gute kommen zu laſſen. 

Der Antrag wird angenommen. 

Abg. v. Heeremann (Etr.) legt die Stellung feiner Partei zur 
Volksſchulfrage dar. Die Volksſchule müſſe auf kirchlicher Grundlage bes 
ruhen; es ſei mehr Erziehung, weniger Unterricht nöthig. Nur ein chriſt⸗ 

lich erzogeneß Volk werde den Gefahren der Zeit widerſtehen. 

Minifter Boſſe: Der Staat hat es ſtels als ſeine Aufgabe betrach⸗ 
tet, erziehlich zu wirken, gemeinſam mit der Kirche. Aber ausliefern kann 
er die Schule der Kirche nicht. Mehrfach haben ſich Geiſtliche in einer 
Weiſe über die Schulleitung geäußert, daß ein Zuſammenwirken mit ihnen 
nicht möglich und die Uebertragung eines Schulinſpektorats ausgeſchloſſen 
war. 

Abg. v. Brockhauſen (konſ.) kritiſirt die Ausführung des Lehrer» 
beſoldungsgeſetzes. Hätte man dieſe Ausführung vorher gewußt, ſo würde 
manche Beſtimmung des Geſetzes anders ausgefallen ſein. Zahlreiche Ge⸗ 
meinden ſind an die Grenze der Leiſtungsfähigkeit gebracht, viele überhaupt 
nicht mehr leiſtungsfähig; die Ueberlaſtung vieler Gemeinden aber iſt 
enorm. 
fe ä 1 Rath Chappuis kann eine Abänderung nicht in Aus ſicht 

N ya . Be ee A N PT DE 
Abg. Hoh eiſel (Etr.) wendet ſich gegen den Sald’ihen Schulerlaß. 

Abg. Böttinger (mil,) tritt für eine Aufbeſſerung der Seminar⸗ 
lehrer ein. 

Miniſter Boſſe weiſt auf die entgegenſtehenden Grundſätze hin. 

Abg. Glowatzki (Ctr.) befürwortet den Unterricht in polniſcher 
Sprache in Oberſchleſien. 

Miniſtrr Boſſe verhält ſich ablehn end. Der polniſchen Agitation 
dürfe die Regierung keine Konzeſſion machen. 

Weiterberathung Mittwoch. 


Provinzial⸗Nachrichten. 

— Brieſen, 12. März. Heute Nachmittag fanden beim Spiele Schul⸗ 
kinder auf dem Schloßberge unter Steingeröll die Leiche eines neu⸗ 
geborenen Knaben. — In der Nähe des Nieluber Waldes ſtießen 
Chauſſeearbeiter beim Herſtellen dez Planums auf eine Grabſtelle 
mit ſechs Skeletten. Wahrſcheinlich ſtammen die Gebeine von 
— aus den polniſchen Aufſtänden her. Reitergeräthſchaften deuten 
arau 5 

— Culm, 13. März. Die Maul⸗ und Klauenſeuche nimmt 
im Kreiſe wiederum 252 Ausdehnung an; in den letzten Tagen iſt die 
Seuche in 5 Ortſchaften (Kothnau, Dombrowken, Sarnau, Blandau und 
Malmkowo) ausgebrochen. . 

— Dirſchau, 10 März. Für diejenigen, die ſich öfter in Geldnoth 
befinden, ſei folgender Fall zur War nung 1 eilt. In einem 
Danziger Blatt befand ſich kürzlich eine Anzeige, in welcher Darlehn ohne 
jede Cicherhei angeboten würde. Ein Herr aus Dirſchau, der einen 
Betrag von 1500 Mk. zu erhalten wünſchte, ſandte eine Offerte unter der 
verlangter Chiffre nach 


Nun ging dem Geldſuchenden zunächſt 


Blei treffen.“ 

„Ruthardo!“ 

Mit erſchrecktem, todesblaſſem Antlitz lehnte fich Giulietta 
in den Seſſel zurück, die Augen ſchließend. Vor ihrer lebhaften 
Seele tauchten düſtere, blutige Bilder auf. Sie hatte in ihrer 
Jugend die blutigen Kämpfe die um Italiens Einigung gekämpft 
worden waren, erlebt. Ihr Vater, ihr älterer Bruder hatten 
unter Garibaldi gefochten und waren in dem Gefechte bei 
Aspromonte gefallen. Sie kannte den Krieg und erbebte bei 
dem Gedanken, daß ihr Gatte in den Kampf ziehen ſollte. 

Der Graf bereute es, ſo ernſt und herb geſprochen zu 
haben. Er kniete neben ſeiner jungen Gattin nieder und ſprach 
freundlich: 

„Noch iſt es ja nicht ſo weit, Giulietta. Beruhige Dich! 
Der Nrieg kann noch vermieden werden, und dann bleiben wir 
zuſammen. Aber Du ſiehſt ein, daß ich nicht anders handeln 
konnte, daß ich Dich und Ruthardo hierher führen mußte, 
von um Euch die Euch in der Welt gebührende Stellung zu 
geben.“ 

„Ja, ja, mein Ruthardo,“ flüſterte Giulietta, unter Thränen 
lächelnd. „Ich ſehe das ein und will mir Mühe geben, Deinen 
Wünſchen nachzukommen.“ 

„So iſt es recht, mein liebes, ſüßes Kindchen,“ rief der 
Graf, indem er auſſprang und das Weinglas ergriff. „Und nun 
laß uns anſioßen auf eine glückliche Zukunft.“ 

Die Gläſer klangen mit feinem Ton zuſammen. Der feu⸗ 
rige Wein belebte Giultettas Nerven von Neuem und übergoß 
ihre Wangen mit einer zarten Gluth. Mit freudig ſtrahlenden 
Augen blickte ſie zu dem Gatten empor. 

(Fortſetzung folgt.) 
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aus London eine Aufforderung zu, 3 Mk. für Auskunftseinholun a 
zus Als dies geſchehen war, traf hier abermal ein reiben 4 

ondoner Menſchenfreundes ein, worin mitgetheilt wurde, das Darlehn 
ſei gewährt, es ſei aber erforderlich, daß zunächſt Zinſen im Betrage von 
75 Mk. eingeſendet würden, weil das Darlehn auf Check überwieſen werden 
müſſe. Unſer Dirſchauer war leichtſinnig genug, die 75 Mk. abzuſen den. 
Das Dahrlehn iſt natürlich nicht eingetroffen und alle nach London 
gerichteten Anfragen blieben ohne Antwort. 

— Danzig, 13. März. Die Eröffnung des Freibezirks 
Neufahrwaſſer, dieſer nicht für Danzig, ſondern für die ganze Pros 
vinz hochbedeutſamen Einrichtung, erfolgt, wie bereits kurz mitgetheilt, am 
5. April d. Js. Es dürfte daher nicht unintereſſant fein, wenn wir an 
dieſer Stelle unſern Leſern Einiges über die Anlage mittheilen. Bekannt⸗ 
lich wurde auf dringende Anträge des Vorſteheramts der Kaufmannſchaft 
hierſelbſt, durch Bundesraths⸗Beſchluß vom 24. Oktober 1895 die Einrich⸗ 
tung eines Freibezirks genehmigt. Aber erſt am 4. Mai 1898 kamen die 
nicht einfachen Verhandlungen zur Feſiſtellung der erſorderlichen baulichen 
Anlagen und ſonſtigen Einrichtungen, ſowie wegen der Beſchaffung der 
Geldmittel zwiſchen der ſtädtiſchen und der Staatsverwaltung zum Abſchluß. 
Hiernach ſtellte leztere das Hafenbaſſin zu Neufahrwaſſer mit allen für den 
Eiſenhahn Betrieb und Verkehr berelts vorhandenen Anlagen ohne Ent⸗ 
ſchädigung für Einrichtung eines Freibezirks zur den Gun und übernahm 
die Staats-Eiſenbahnverwaltung gegen eine von der Stadt Danzig zu zah⸗ 
lende Pauſchſumme von 300 000 Mark die Herſtellung der für den neuen 
Benutzungszweck erforderlichen weiteren baulichen und ſonſtigen Anlagen, 
ſowie die Verpflichtung der demnächſtigen Verwaltung dieſes Freibezirks. 
Die Lage dieſes Haſenbaſſins gewährt eine unmittelbare Verbindung mit 
der See und zugleich mit den übrigen Anlagen im Hafſenkanal und der 
Weichſel. Da das Baſſin eine Waſſertieſe von 7 Mtr. hat, jo können auch 
die in i b. nach Danzig kommenden Schiffe in daſſelbe einlaufen. Das 
Baſſin iſt bei einer Länge von 550 Mtr. und einer Breite von rund 100 
Mtr. zu beiden Seiten mit Quaimauern eingefaßt und bietet geeignete 
Anlegeplätze für eine erhebliche Anzahl von Schiffen. Auf beiden Ufern 
befinden ſich Schienenſtränge, welche ſowohl mit den Bahnhofsanlagen zu 
Neufahrwaſſer als auch mittels der 7,2 Kilom. langen Nebenbahn mit den 
Danziger Bahnhöfen in Verbindung ſtehen. Auch die von Danzig aus⸗ 
gehende 4,44 Kilometer lange Güterbahn zu dem oberhalb Neufahrwaſſer 
liegenden Weichſelbahnhof wird noch im Lauſe dieſes Jahres durch die im 
Bau begriffene 1 Kilomtr. lange Eiſenbahnſtrecke zwiſchen dem Weichſel⸗ 
bahnhof und der Stationsanlage bei Saspe (Bröſen) mit den Schienen⸗ 
fträngen des Freibezirks in Brei ng ebracht werden. Am Baſſin lies 
gen auf der Nordſeite 11 Schuppen der Eiſenbahnverwaltung von je 700 gm 
Lagerfläche, auf der Südſeite neben 2 Privat⸗Schuppen 4 Schuppen der 
Eiſenbahn⸗Verwaltung von je 600 Kilometer Bodenfläche, ſowie am Kopf⸗ 
ende ein rund 700 Kilometer großer Privatſchuppen der Firma Wieler und 
Hardtmann. Zwiſchen und neben dieſen Schuppen befinden ſich ausrei⸗ 
chende Plätze zur Lagerung von Gütern wie Bohlen, Holz ꝛc. Zur He⸗ 
bung ſchwerer Maſſen aus den Schiffen und zur Verladung in diejelben 
befinden ſich auf der Nordſeite ein feſter Krahn von 25 00 Kilogramm 
Tragfähigkeit, auf der Südſeite ein folder von 10 000 Kilogramm ſowie 
ein Dawpfkrahn von 1500 Kilogramm Tragfähigkeit. Als zollſichere Um⸗ 
ſchließung des Freibezirks auf der Landſeite mußte eine 2520 Meter lange, 
eiſerne Einfriedigung von 4 Meter Höge aufgeſtellt werden. An den vier 
ſtändig bewachten Thoreinfahrten für Fuhrwerk, ſowie an der Waſſerzoll⸗ 

renze iſt für die Wachtpoſten je eine Wachtbude aus Wellblech zur Auf⸗ 
7 50 gekommen. Soweit neben der Abgrenzung des Freibezirks nicht 
öffentliche Straßen oder Wege vorhanden ſind, iſt ein Zollpfad hergeſtellt, 
welcher neben dem militärfiskaliſchen Gelände mit einem 880 Meter lan⸗ 
gen, 1 Meter hohen Drahtzaun abgeſchloſſen iſt. Das geſammte Gebiet 
des Freibezirks, welches eine Fläche von 15,5 Hektar (rund 63 preußiſche 
Morgen) umfaßt, wovon 5,4 Hektar (rund 21 preußiſche Morgen) auf die 
Waſſerfläche entfallen, iſt zum Theil elektriſch, im Uebrigen, namentlich an 
den Thoreinfahrten, mit Spiritusglühlampen erleuchtet. Die Einfahrt des 
Baſſins wird in der Weiſe beſonders bewacht, daß Steuerbeamte in einem 
Boote den Zollauſſichtsdienſt ausüben. Der Freibezirk in Neufahrwaſſer 
kann nach den vorſtehend gegebenen Abmeſſungen nicht mit den großartigen 
Anlagen in Altona, Bremen und Stettin in Vergleich kommen, doch darf 
behauptet werden, daß hier eine Anlage geſchaffen iſt, die, wenn auch be⸗ 
ſcheiden, dennoch dem jetzigen auf ſie anzuweiſenden Handel Danzigs nicht 
nur genügt, ſondern noch eine erhebliche Ausdehnung deſſelben g 

— Aus Oſtpreußen, 14. März. [Förderung der oft- 
ne. en 1 Der Miniſter — Landwirthſchaft 
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Oſtpreußen rden 
angewieſen, nicht der Zucht der kaltblütigen Pferden Eingang zu verschaffen 
oder Vorſchub zu leiſten, ſondern beſtrebt zu ſein, die Zucht des warm⸗ 
blütigen, bisher unübertroffenen Trakehner Pferdes beizubehalten und zu | 
fördern. Das kaltblütige Pferd habe allerdings ſeine unleugbaren Bor» 
theile, die frühere Inarbeitſtellung, das geringere Riſiko, die leichtere 
antirung u. ſ. w. Es ſei indeſſen wohl zu erwägen, daß bei dem für 
fipreußen beſtehenden Contingent von Trakehnergeblüt eine Kreuzung 
unvermeidlich wäre; die Vorſchubleiſtung ſolcher Kreuzung hätte aber in⸗ 
ſofern ihre großen Bedenken, weil man vorher nicht calculiren könne, wie 
das Kreuzungsprodukt ausfallen würde. in Menſchenalter 1 faſt 
dazu, um erſt aus dem reinen Kreuzunge produkt die neue reine Raſſe an 
erzielen, und dann erſt hätte man Gelegenheit zu beobachten, ob die neue 
Raſſe ſich auch wirklich beſſer bewähre als das Trakehner Pferd. Lange 
Jahre gehörten alſo dazu, um erſt eine kleine und ſogar noch immer 
zweifelhafte Gewißheit zu haben, während dagegen ſchon in wenigen Jahren 
der Miſchungsverſuche unberechenbare Schädigung des reinen, urſprüng⸗ 
lichen Geblüts herbeigeführt werden könnten. an dürfe endlich auch 
nicht außer Acht laſſen, daß aus den Pferdezuchten der kleinen und großen 
oſtpreußiſchen Beſitzer jährlich 6000 Remonten für die preußiſche und 1400 
für die ſächſiſche Kapallerie ausgehoben würden; dieſer Verdienſt würde 
den 3 re nn 38 — * —— — 
wie ziemlich vorauszuſehen — | r en 
— — dieſen Geſtchts punkten ausgehend, könne der Staat der Zucht 
der Kaltblüter nicht das Wort reden, am allerwenigſten aber, mie die 
Petition es verlange, durch Staatsmitteln dieſe noch fördern. 

Rominten, 10. März. Die Krebſe bildeten früher einen 
bedeuten den Ausfuhrartikel aus der Haide nach Königsberg, Berlin und 
anderen Städten. In den mit Weiden und Erlengeſtrüpp beſtandenen 
Flüſſen erreichten die Thiere in Folge geeigneter Nahrung eine Größe 
wie kaum in einem anderen Gewäſſer. In Folge der aus Polen vor 
ſechs Jahren eingeſchleppten Krebs peſt jedoch waren die Thiere voll⸗ 
ſtändig ausgeſtorben. Nachdem die Rominte, Jodupp und Piſſa vor 
einigen Jahren mit Brutthieren wieder beſetzt worden find, ſoll die 
Krebszucht in dieſen Flüſſen unter Aufſicht der Forſtverwaltung in 
rationeller Weiſe betrieben werden, wozu beſonders dazu eingerichtete 


— na 


Baſſins hergeſtellt werden ſollen. Der Hegemeiſter Th., der ſich um die 
Forellenzucht ſo verdient ge Hat, wird auch dieſen die 
Hand nehmen. Brutkrebſe werden aus dem krebsreichen Grefzflüßchen 


Lipohne bei Eydikuhnen bezogen. 

— Inowrazlaw, 11. März. Wegen unmenſchlicher Miß⸗ 
handlung ſeiner inzwiſchen verſtorbenen Ehefrau ſtand heute der 
25 Jahre alte Fleiſchermeiſter Vincent Tretyn, früher hier, jetzt in Pakoſch, 
vor der Strafkammer. Wie feiner Zeit mitgetheilt, erregte hier der am 
18. Oktober v. 38. erfolgte Tod feiner 22jährigen Frau großes Auſſehen, 
es ging das Gerücht, daß Te durch ſchwere Mißhandlungen den Tod der 
Frau verurſacht habe. Die Unterſuchung wurde eingeleitet und die Leiche 
ſecirt. Die Anklage lautete auf Körperverletzung mit gefährlichen Werk⸗ 
zeugen. Danach hat T. z. B. die Hände auf den Rücken gebunden und 
fie mit einem dreiſach zuſammengelegten Viehſtric geſchlagen. Eines 
Abends ſtieß er fie hinaus, klemmte ihr aber den Arm in die Thürſpalte 
ein, ſo daß dieſer aufſchwoll. Ein anderes Mal rieb er eine Flaſche ſo 
lange auf den Arm der Frau, bis das Blut herausſpritzte. Ferner hat 
er mit einem Blecheimer ſeine hochſchwangere Frau auf den Leib ge⸗ 
ſchlagen. Der Angeklagte, der mit feiner Frau nur 13 Monate vers 

eirathet Be ift, meinte zunächſt, es jet alles nur Scherz geweſen. 

achdem die Beweisaufnahme feftgeftellt, daß jene ſchweren Wißhandlungen 
in der That vorgekommen ſind, erklärte der Angeklagte, er gabe ſeine 
Frau nur gezüchtigt, weil fie zu lange geſchlaſen Habe- Das Urtheil des 
Kreisphyſitus Dr. Janſen ging dahin: Es fei bei der Verſtorbenen eine 
Nierenentzündung eingetreten, die Krampfanfälle zur Folge gehabt habe 
daher ſei e A vorzeitigen Entbindung gekommen, die den Tod verurſacht 
habe. Die Mißhandlungen wären nicht ie Todesurſache geweſen; ſie 
ſeien allerdings geeignet geweſen, die Geſundheit der Verſtordenen zu ger 
fährden. Der Staatsanwalt beantragte ein Jahr Gefängniß, der Gerichz⸗ 
hof erkannte auf neun Monate Gefͤngniß und ordnete die ſo⸗ 
fortige Verhaftung des T. an. 


Lokales. 
Thorn, 15. März 1899. 
& ([Perſonalien!] Der Gerſchts oſſeſſor Dr. Zimmer⸗ 


mann in Marienburg, 3. Z. in Graudenz, iſt zum Amtsrichter 3 
bei dem Amtsgericht in Fomg ernannt wor den. 


- [Berionalien von der Schule] Der Reltor 
Auguſt Kling in Tarnowitz, früher Lehrer an der hieſigen 


F 


. 
1 v 


D [Der Weſtpreußiſche Brovinzial»-Land- ten Betrag. Da die Stadtgemeinde die Kreisabgaben auf den 
tag! wurde am geſtrigen Dienſtag in Danzig durch den Staais⸗ Gemeindeetat übernommen hakte, forderte der Kreis ausſchuß 
kommiſſar Herrn Oberpräfidenten v. Goßler mit einer länge} Heiligenbeil von der Stadtgemeinde im Hinblick auf die Steuer ⸗ 
ren Rede eröffnet, der wir Folgendes entnehmen: „Hochgeehrte] hinterziehung der erwähnten Perſonen 1303 Mk. Kreisabgaben. 
Herren! Mit ernſten Gefühlen treten wir hier zuſammen. Die] Die Stadt erhob Einſpruch und lehnte es ab, die geforderten 
Stelle iſt leer, welche der erſte Beamte der provinziellen Seibft-] 1303 Mk. zu entrichten. Nachdem der Einſpruch der Stadt 
verwaltung ſeit einem Jahrzehnt mit ſeltenem Geſchick und zurückgewieſen worden war, erhob dieſe Klage beim Bezirksaus⸗ 
hervorragendem Erfolge bekleidete. Einen ihm würdigen Nach⸗ſchuß zu Königsberg. Der Bezirksausſchuß erkannte zu Gun 
folger zu erwählen, bildet die vornehmſte Aufgabe Ihrer heutelſten der klagenden Stadtgemeinde und machte geltend 


Hochſchule ſoll nach Anſicht der 
Centralſtelle bilden, welche der 
verſagt geweſen iſt, 
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März.] Gefunden: 
— Zugelaufen: Ein 
| ſich bald Bahn brechen und wir dies gute Enſemble noch recht] Zuruf die Wiederwahl des bisherigen Vorſitzenden Herenfbraunmeißer junger Jagdhund, “nen in der Setlerietaferne, Hintere 
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hier gedacht war und für die auch unfere Landwirthe von Schützenbund am Sonntag den 19. d. Mis. in Graudenz 
Anfang an mit Begeiſterung eintraten, 
etwa, weil die Sandwirthe gegen die Lage Thorns eingenommen fist folgende: 1.) Bericht des Vorfitzenden; 2) Kaſſenrechnungslegung; 
find, ſondern weil die von Graudenz ausgegangene Gegen⸗ 3) Zeit des VI. Weſtpreußiſchen Provinzial⸗Vundesſchleßens zu 


Rrömung die wirklich guten Abſichten der Thorner Gründung Thorn; 4) Kenntnißnahme von Vorbereitungen zu dieſem Feſte 


in Mißkredit gebracht und dadurch eine Anzahl Landwirthe a) betreffend Feſiprogramm, b) 
Ein großer Irrthum iſt es ferner, wenne) betreffend Einladungen; 5) 


unficher gemacht hat. 
Graudenzer Herren denken, die 


betreffend Schießordnung 
Feſtſetzung des Feſtbeitrages. 


Die Stimme des Gewiſſens. Aus Breslau wird berichtet: 
Geſtern Abend kam der 20 jährige Buchhandlungsgehilfe Arthur Eitner zu 
einem hieſigen Polizeikommiſſar und gab an, daß er am 9. Dezember v. 
J. auf dem Wege zwiſchen Spandau und Berlin den Heuhändler Rühle 
des. feinem Wagen er ſchlagen und ausgeraubt habe. Ferner 
beſchuldigt E. ſich noch weiterhin, ſeinen Breslauer Prinzipal nach und 
nach 750 M. unterſchlagen zu haben. Er habe die Seldſtanzeige infolge 
von Gewiſſensbiſſen gethan. 


Neuefte Nachrichten. | 

Rom, 14 März, Der Geſundheitszuſtand 
des Papſtes iſt vollkommen zufriedenſtellend; die Doktoren 
Mazzoni und Lapponi, welche heute Abend dem Pupſte einen 


Thorner Stärkefabrik 6.) Beſtimmung der zu verſchießenden Ehrengaben des Bundes] Beſuch abſtatteten, erklärten, über dem Zuſtand deſſelben beruhigt 


werde nun nicht gebaut werden. Die Thorner Fabrik 7) Beſtimmung über Beſchaffung der Feſtabzeichen; 8) Feſtſetzung zu ſein. 


wird doch gebaut, aber in Form eines 
nehmens, welches in Bezug auf Finanzirung auf denkbar 
beſter Grundlage beruht. Die Unternehmer verfügen 
über jo reiche Geldmittel und die Fabrik wird in einem ſolchen 
Umfange gebaut, daß ſelbſt das reichlichſte Angebot von Kartof- 
feln eine willige Aufnahme zu marktgemäßen Preiſen finden 
wird. Die Fabrik wird daher auch der Landwirthſchaft größten 
Vortheil bieten, da den Landwirkhen keinerlei finanzielle Ver⸗ 
1 Ügtungen auferlegt werben und fie das Riſiko eines Altionärs, 

er von dem Prosperiren der Fabrik abhängig iſt, nicht zu tragen 

aben. Der Verſuch, die Landwirthe der Thorner Gegend für 

& Graudenzer Unternehmen, zu gewinnen, dürfte wohl ſehlgehen; 
denn ob unter den beſtehenden Verhältniſſen den Landwirthen die Be⸗ 
thelligung an einem in Bezug auf Rentabilität ſehr zweifelhaften 
Unternehmen zu empfehlen ift, wollen wir der reiflichen Erwägung 
der Landwirthe anheimſtellen. 


Privatunter · der 


Tagesordnung für die Generalverſammlung in Thorn; 
9) Diverſes. — In Verbindung mit dem Weſtpreußiſchen 
Bundesſchießen in Thorn wird bekanntlich auch das Bundesſchießen 
des Freihandſchützenbundes abgehalten werden, für welches 
von den zu errichtenden 20 Schießſtänden 4 Stände reſerolrt 
werden ſollen. Anmeldungen zu dem Freihandſchießen ſind an 
Herrn R. Francke in Gleichfelde bei Bromberg zu richten. 

A Musfelluns von Frachtbriefſen für 
Sendungen nach Kleinbahnſtationen.] Seitens 
der Eiſenbahnverwaltung iſt angeordnet worden, das künftig nur 


8 Frachtbriefe nach Kleinbahnſtationen anzunehmen find, die] f 
n 


dem für die Adreſſ: beſtimmten Theile hinter dem Worte 
„Station...“ die Bezeichnung der Eiſenbahnſtation anſchließt 
und auf welcher die Sendung dieſer zu übergeben iſt, und in der 
Zeile: „etwa beantragten Transportweg“ den Vermerk über die 
Weiterbeförderung mit der Kleinbahn enthalten, 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thom. 


8 . 

Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
Waſſerſtand am 15. März um 7 Uhr Morgens: + 1,76 Meter 
Lufttemperatur + 7 Grad Celſ. Wetter: bewölkt Wind: W. 
Bemerkungen: e 


Wetterausſichten für das nördliche Deutſchland 


Donnerſtag, den 16. März: Milde, wolkig, vielfach trübe, Nieder⸗ 
chläge. Stark windig. Sturmwarnung. 


Sonnen Auſeeng 6 Uhr 14 Min., Untergang 6 Uhr 5 Min, 
Mond- Aug. 7 Uhr 40 Min. Vorm, Unterg. 12 Uhr — Min. Nachts. 


Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 


— [Der Weſtpreußiſche Pro vinzial⸗ Aus- ſofern nicht ausnahmsweiſe ein directer Tarif mit der Kleinbahn 15. 3, 14. 3. 1 15. 3. 14. 3. 
Wu ß] rn in der Sitzung am Montag den Bericht der besteht. Z. B. würd bel einer nach Gr. Montau (Station] Naß, Bangs. stil (‚ihm Bo. Plamdb. 2% 8 90 9.— 
Provinzial Kommiſſion für die Verwaltung der Weſtpreußiſchen] der Kleinbahn Ließau⸗Mielenz) beftimmten Sendung die Fracht- Maria: 8 ei 215,90 Poln. PBöbr. 4½% 100,76 —— 
Bropinzial-Mufeen über ihre Thätigkeit und die Verwendung der) briefadreſſe zu lauten haben: An ... in Groß Monzau Station: Bong. Gn hi 1 12 50 Ja By Änleihe G | 2780| 27,90 
ir zur Verfügung geſtelten Mittel im Jahre 1898 entgegen] @iepau der preuß. Stantebahnen Etwa beantragter Tramport⸗ Preuß. GonfolBY/,pr.| 100 70 00.8 Rum. N. b. 1804 4% 91 70 81.80 

Mb genehmigte die Vorlage, betr. die Erhöhung des dem Pro- weg: Zur Weiterbeförderung mit der Kleinbahn nach Gr. Montau. aba 100, ; 2 ‚ 


auch für junge Damen. 


vinizal-Ausſchuß zur Verfügung geſtellten Kredits von 1 Milli, 
M auf 2 Mill Mark zur Unterſtützung von Rleinbahn⸗ 
* uternehm ungen durch Uebernahme von Aktien, Geſchäfts⸗ 
uthrilen oder durch Kapitalsbeiträge in ſonſt geeigneter Form. 
u dem Anttage der Kreiſe Thorn, Briefen, Culm und Grau 
auf Unterſtützung der geplanten Kleinbahn von 
ulmſee nach Mell no beſchloß der Ausſchuß, bis zu 20 
8 des Anlagekapital s dieſer Bahn zu übernehmen. 
baltstm Schluß wurden als Kaſſenanwälte der Ruhege⸗ 
Volkaſchu für die Lehrer und Lehrerinnen an den öffentlichen 
die Herrn Sin den Regierungsbezirken Danzig und Marienwerder 
Gyg a 2. Macdaſchulrath Dr. Domus - Danzig und Apotheker 
werder wiedergewählt. 


Hilfsfi ei Gu 
Sorten ee, 5 — u (bisher vom 


gutes Ackerland fon (ea. 7 Morgen) und dem Kanal, 


erzu 5 uf 3 Jahre und zwar vom 
auf Mittwoch, den — Dletungstermin kahm 180 l 

9 uhr an Ort und Stelle andern 
welchem Pachtliebhaber mit dem Bat, zuf auf Sonnabend den 


N g N tungsbe⸗ 
dingungen im Termin bekannt gemacht aber hauſes anberaumt. 


auch vorher in unſerem Bureau J.(Rathhaus Die Bedingungen können 
abſchriftlich bezogen werden können. 
Thorn, den 11. März 1899. 
= Der Magiſtrat. 
8 illige u. gute Penſion 


einige Schülerinnen. ; 
Expedition —.— Zetung⸗s en e 


Billige und gute Pension, 


- Nasilowaki, Fan 


von 5 Zimmern und allem 


en 
» 12 II. 


Bekanntmachung. 
Die Fiſchereinutzung in dem ſogenannten 
66 R bewohnt) nebſt] todten Weichſelarme zwiſchen dem Winterhafen 
anf 3 Jahre u — a 5 welcher von der Ulanen⸗ 
Wir haben Pieracddet — — ril d. Is. ab] kaſerne nach der großen Weichſel führt, ſoll 


dahin 1902 öffentlich meiſtbietend verpachtet 
Ye ent. werden und haben wir ya einen Termin 


. r Ben‘ 5. März Vorm, 
eingeladen werden, daß die Verpach erken 10 uhr im Oberförfterzimmer des Rath» 


1 Treppe) eingeſehen bezw. von demſelben en = I. Mer 1800 werden. 


er NMagiſtrat. 


Wohnun 


1. April d. Js. billig zu vermieten. 
Anfragen Bromber sehr. 60 im Laden. meinem 9 
J 


I Laden u 


auch zum Comtoir geeignet, zu vermiethen. zu dermiethen. 960 
A} Kirmes. 


Wird im Frachtbriefe, ſoweit dies nach der Verkehrsordnung und 
den Tarifen zuläffig iſt, ein beſtimmter Transportweg vorgeſchrieben, 
jo muß der Vermerk wegen der Welterbeförderung mit der Klein⸗ 
bahn Hinter der Wegevorſchrift folgen. Die Güterabfertigungs 
ſtellen haben Frachtbriefe, welche obiger Anordnung nicht entſprechen 
vor ihrer Annahme entſprechend ergänzen zu laſſen und die Ab⸗ 
ſender hierbei nach Möglichkeit zu unterſtützen. N 

D [Haben die Kreisausſchüſſe ein Recht zur 
Nachforderung von Kreisabgaben ] In Heilt⸗ 
genbeil war ermittelt worden, daß zwei Einwohner ihr Ein⸗ 
kommen abſichtlich zu niedrig angegeben hatten. Die Stadt ⸗ 
gemeinde Heiligenbeil verlangte darauf von den beiden Cen⸗ 
ſiten die hinterzogene Steuer nach und erhielt auch den geforder⸗ 

a 


Wohnung 


von 4 Zimm 
ne mit befonderem Eingang v. 1. April 
zu verm. Anfr. gerſtr 60 i. Lad. 


gerrſchafl. Wohnung 


von 8 Zimmern und allem erforderlichen 
Zubehör vom 1. April d. J. zu vermiethen 
Anfragen VBrombergerſtr. 60 im Laden. 


Mellien- u. Dlanenstr,-Ecke 


find 2 2 65 

dernlehen. Näheres. in der Exped. d. Big, 
0 un en zu vermiethen bet 

W * White „ Schuhmacherſtraße 24. 1 

1 Wohnung b. 4 Bim. berjegungsß. zu verm. Dermisthen 


1. 4. 1899 bis 


auch vorher im 


ubehör vom 


auſe, Bad 
a fafort . ſpaten ante 
il Etage 

8 
S. Simonsohn. 


4 Zimmer, 1. April, Seglerſraße 6, zu 
ern und allem Zubehör im Hodje|vermiethen. Zu erfragen tm Keftaurant. _ 


Herrschaftl. Wohnung 


von 6—7 Zimmern, I. Etage, vollſtändig 
renovirt, zu vermiethen. 5122 
Schul⸗, u Mellienſtr.⸗Ecke 19. 
Die von Herrn Aſſeſſor Löffler innegehabte 
Wohnung Fiſcherſtr. 5 
ar ne ai 6 e 55 
. Majewsk erftr 
huungen von je 6 Zimmern, > 
ꝛc. eventl. Pferdeſtall billigſt zu . — 


Eine Hofwohnung, | 


fofort zu verm. . 


3 Zimmer und 


D aus 5 Zimmern, großer Küche 7 
Zubehör p. 1. April zu verm. A. Herzberg 
u Zimmer mit und ohne Penfior 

zu vermiethen. Araberſtraße 16, 


Prß Conſolss1 e abg 100,70 100,80 Vise. Comm. Autheiie 1201,29/201,20 
Dtſch. Reichzaul. 3% 92 50 92,60 Harp, Bergw.⸗Act. 183 — 84,70 
Di. Reichsanl s: % 100,90 100, 80 Kordd. Creditanſtalt⸗Act. 126,751 26,70 
Wpr. Pfdbr. 8% ld. 11 90 25 90,50 Thor. Stadtanl. 8", o — 
3¼% „ | 98 25 98,70 Weigen : Ineni.Remeort| 8277, 8177. 

| Spiritus Oer loco. 
5 70er „ 


* “ 


\ 40,—| 40,50 


Wecdſel⸗Distont 4½% Lombard⸗Zinsfuß für deutſche Staatz⸗Aul. 5½% 
EN TE TE EN 


Schwerhörigkeit. Eine reiche Dame, welche durch Dr. Nicholson's 
Künſt liche Ohrtrommeln von Schwerhörigkeit und Ohrenſauſen geheilt 
worden iſt, hat ſeinem Inſtitute ein Geſchenk von 29000 Mark über- 
macht, damit ſolche taube und ſchwerhörige Perſonen, welche nicht die 
Ohrtrommeln zu verſchaffen, dieſelben 5 

Richardson Bros., 


Mittel beſitzen, ſich die 
erhalten können. Briefe wolle man adreſ ſiren: 
Great Russell Streit London. W. C. 


Zwei eleg.möbl. Bimmer 
nach der Straße gelegen, nebſt Ka⸗ 
binet per jofort oder 1. April zu 
vermiethen Culmerſtr. 22, 2 Tr. 
in der Bier⸗Halle. 


1 iſt z. 1. April 
RG 578 


1. April ad zu vermiethen. 
Heinrich Ti. 


I. Etage. 


Wohnung, 
ubehör ift vom 1. April zu 
ergerſtraße 72. 


beſtehend 
vom 1. April zu vermiethen. 


von ſofort zu verm. Bäckerſtr. 45. 


Die von Herrn Boldschmidt innegehabte 
8 


Brombergerſtraße 24, ſchrägüber d 

verm. Gerberſtr. En Tr. taniſchen Garten, Bepehend aus 6 9 
eleg. 2 „m. Burſchenge bon mit reichlichem ebengelaß 

2 eg. möbl. Zim lm 13 gelaß und ſchönem 


Garten iſt wegen Fortzug nach Poſen vom 


aus 7 Zimmern und Zubehör iſt 


E. Szyminski, Windſtraße 1. 
Verſetun Fh. iſt eine helle Küche n. Stub 


RP 


Au 0 


Vermiſchtes. 1 


* 


Er 


. 
x 


If nn 2 


N 


ri. 


ER IE 105 LEE 


Aufruf Hausbeſiher⸗Verein 
Kaiſer Wilhelm I. Denkmal. Genaue shejiber 1 Woh . 
2 g der hnun 

März, der Geburtstag unſeres gen im Bureau Eliſabethſtraße 4 
een Bocheligen Kaiſers Wilhelm ſleht = Herrn Uhrmacher Lange. 

Infolge unſeres früheren Auftuſes ind Mellſen⸗ u. Schulſtraßen⸗Ecke 19, 
für die Errichtung eines ihm geweihten 1. Et 6 Zimmer 1100 M. 
Denkmals bereits über 9 900 Mt. an Bei- Seglerſtr. 25 1. Et. 7 Zim. 1100 M. 


trägen eingegangen. 
Diele Eiuanıe kann aber nur den Grunde F E 
Mod bilden; zur Ausführung gehören bei 


weitem größere Mittel. Wir richten daher] Baderſtr. 7 1. Et. 6 Zim 1000 M 


nochmals an alle Freunde und Gönner Brückenstr. 20 2. Et. 6 Zim. 950 M 
unſerts Vorhabens die herzliche Bitte, i 
unſeren Schatzmeiſter Lane rbb len S 1 7 Mr 4 Bin. ‚ED 


Brombergerfir. 41, 6 Zimmer 750 M 
S 8 NY i 
Geiääfstenen der Biegen Zeitungen | ynerhr. Bi. &t 4 3, Rab. 780 n 
weitere Beiträge abführen zu wollen. Baderfit. 10 1. €. 6 Zim. 730 M. 
Ueber die eingegangenen Beiträge wird in Culmerſtr. 10 1. Et. 5 Zim. 700 M. 
den hieſigen Zeſtungen quittirt werden. Gartenſtraße 1. Et. 5 Zim. 
Hager (häfte ärz 1899, Gerechteſtr. 5 3. Et 4 Zim. 660 M. 
er geſchäſtsführende Ausſchuß. |Brombergerfit. 62 pt. 5 Jim. 650 M. 


Iwangsverſteigerung. Lader fr. 20 2. &. 4 Fin. 600 Mr 
E 
adt, Ban — Blatt 189 2 a 

und Band VII — Blatt 193 — auf im. 550 M. 


| 530 M. 
ben Namen ber (verflorbenen) Sämiche Culmerſtr. 10 2. Et. 4 Zim. 525 M 


Baderſtr, 2 1. Et. 4 Zim. 525 Mk. 
Breiteſtr. 38 2. Et. 3 Zim. 500 M. 
Baberfir. 23 3. Et. 5 Zim. 500 M. 


hier oder an die 


Lukau 1 verwiltwete Schmidt- 
Krüge 


1411 


mit Wohnung 360 M. 


Sehulz geb, Schmidt zu Berlin, Friedrich- und Albsegufie-Edr 


Möckernſtraße 119 zum Zwecke der 
Auseinanderſetzung 


Grosses Instrumental-Concert 


Mellienſtr. 89 2. Et. 6 Zim. 1050 M. auf ihren einzig in 


Vor Beginn des Concerts und während der Pauſen Zwi 


700 M.] Breiteſtraße: Reſervirter Platz 75 Pf., Saalplaß 50 Pf. 


sstrasse S. g 


Victoria-Garten. 


Sonntag, den 19. und Montag, den 20. März 1899. 


der rühmlichſt bekannten Virtuoſen 


= Trio Krasucki 3 


1 Dame, 2 Herren 


amerik. Banjo's-Concertinas 


(Schlag und Streit inſtrument). 
Echo #%:= Bambus-Glocken. 


fingenden 


Infanterie-⸗Regiments Nr. 2 


Billet Vorverkauf im Cigarrengeſchäft von 


Abend kaffe: Reſervirter Platz 1 Mk., Saalplatz 60 Pf., Gallerie 40 Pf. 


444A4AAAAAALAAAAAAAAAA A 


Ausverkauf! 


Das J. Jacobsohn'ſche Waarenlager 
ſoll in kürzeſter Zeit geräumt werden 
und findet der Verkauf zu jedem annehmbaren Preiſe 
ſtatt. 
VWiederverkäufern ſehr empfohlen! ng 


Coppernlkusstrasse 8. 


. 


Copperniku 


5. 
ar 


der Welt daſtehenden ſelbſterfundenen u. conſtruirten Muſik⸗Inſtrumenten 


fe makſs mat der Kapelle des 12 Stück 
Herrn Gustav Adolf Sohlee, 


S 9888.1)35Sn7]Tu.s 54d > 


Schützenhaus-Theater. 


Direktion: Frau Wegler - Krause, 
Ruſſ. Hofſchauſpielerin. 


Eröffnungs⸗Vorſtellung 


Donnerſtag, d. 16. März 1899: 
Mutter Thiele 


Charakterſtück in 3 Akten v. Adolf L = 
Revpertoirſtück des Kgl. 533 
Billets im Vorverkauf bei Herrn 
Duszynski. Breiteſtr. Sperrfit 1,50 Mk., 
1. Plaß 1 Mt, Saalplat 75 Pf. 
Bons nur in der Buchhandlung von 
Herrn Walter Lambeek: 
für Sperrſitz 15 Mk. 


Mozart Verein. 
Probe mit Orchester 


Donnerſtag, den 16. März er. 
uhr Abends. Kärz er., 
Um pünktliches Erſcheinen ee gebeten. 


r Vorstand, 
“in 


g- Verein. 

Donnerstag, den 16. März er. 

Abends 8 Uhr in der Singklaſſe der 
Höheren Töchterſchule 


Generalversammlung 
Tagesordnung: 
1. Wahl des 1 Vorſitzenden. 
2. Verſchiedenes. 
Erſte Uebung zum „Waſſerneck“ von Würſt. 


Der Vorstand. 


BAAAAAHAAAAAT 


agen une am ge 1975 8e 0 YYY VVV NxNxVVYYVVVYYVVE 2 Nenrich Gerdom, Thorn, 5 
6. Mai 1899 Vaderſtr. 2 3 Et. 3 Zim. 300 M. — — Katharinenstr. 8. . 
Vormittags 10 Uhr 0 9 * b 300 M. Technisches Bureau Photogro ph 7 
5 3 2 Zim. 300 M. für des deutschen Offizier Vereins 
vor dem unterzeichneten Gericht — an Gerechteſtr 5 3. Et. 2 Zim . N 14242 e ene 
S eee Summe 97 , ga 13716 3.6 Sm 200 . Gas-, Wasserleitungs- und Kanalisations-Anlagen. 3 "für deutsche Beamte, 2 
3 35 4. Et. . Inhaber: 3 3 WER Mehrfach prämiirt. 
Bu Feten ME a * Be 10 = — Thorn, 5 —.— 28 1 5 eg 145. Alleinige e von 3. 
. . ur H G 2 2 
Ganter veranlagt. d gaterſt. 40 mat, 2 In 240 Ausführung von Installation jeder Art und Grässe, nn eee e 
. die Kant: Marienfir. 13 2. Et. 2 Zim. 225 M.]] Padeeinrichtungen, Waschtoiletten, Closets und Pumpenanlagen, 


Mellienſtr. 89 3. Et. 2 Zim. 200 M. 
Mellienſtr. 89 3. Et. 3 Zim. M. 
Gerberſtr. 13/15 1. Et. 2 Zim. 200 M. 
Heiligegeiſtſtr. 7/9 Wohnungen 


Thorn, den 6. März 1899. 
Königliches Amtsgericht. 
Standesamt Fhorn. 


Vom 4. bit einſchl. 13. März d. Is. find 
gemeldet: 


= 


en. 
1. Tochter dem Schneidermeiſter Matheus 
Kloſowski. 2. Sohn dem Schneider Marian 
Woftaszewski. 3. Tochter dem Arb. Eduard 


Goldbach. 4. Sohn dem Kaufmann Hermann Gartenſtr. Kellerwohn. 2 Zim. 100 M. 
Srießfänder. 5. Tochter dem Major und Mauerſtr. 61 1. Et. 1 Zim. 90 M. 
Lommandeur des Pion.-Batau. 2. Erich] Schill rfir. 20 3. Et. 1 Zim. 72 M 
Zrofgen. 6. Sten dem den deal gage Schillerür. 8 3. El. 2 fim. 40 M. 
Leopold Komma , e. fk. . dem n denn Breſteſtr. 25 2 Et 2 möl Bm. 36 M. 
safe” Walde ar Gaſt. 9. Schloßſtr. 4 2 möbl. Zimmer 30 M. 
Tochter dem Bäckermeiſter Johann Ryßiewski. Schloßſtr. 4 1. Et. Imbl. Zim. 15 M. 


Tochter dem Tiſchler Franz Zalemski. 13. 
Sehn den Raronfieibefiger x . | Bader. 12 Freiwillige 


14. Sohn dem Maurer Johannes Zielinski. 
15. Sohn dem Arb. Auguſt Botſchmann. V 2 r ſt e i g t r u u g. 
Freitag, den 17. d. Mts 


16. Tochter dem Arb. Valentin Aniolowski. 
17. Tochter dem Arb. Franz Kozniak. 
e. 


& 

1. Hausbeſitzer Joſeph Skowronski, 55 J. 
12 Tg. 2. Tiſchlermeiſter Eduard Robert 
Hirſchderger, 80 J. 11 M. 5 Tg. 3. 
Domänenpächter Ernſt Guſe aus Tauben⸗ 
dorf, 28 J. 5 M. 5 Tg. 4. Lehrerfrau 
Sophie Wroblewski geb. Nöftowsli, 28 J. 
11 M. 7 Tg. 5. Schmiedemeiſterwittwe 
Louiſe Hellwig, geb. Matrat, 74 J. 8 M. 
11 Tg. 6. Hedwig Wolff, 8 J. 4 M. 23 Tg. 
7. Arbeiterfrau Anna David geb. Jabs aus 
Kudak, 33 J. 1 Tg. 8. Eise 
Franz Czukowiez aus Moder, 
27 Tg. 9. Emil Segler, 9 M. 5 Tg. 
Rentier Felix Dylewski, 80 J. 4 M. 8 Tg. 
11 Curt Noehrenberg, 10 M. 12. Charlotte 
Grunwald, 7 M. 12 Tg. 13. Roſalie 
Kukpinski, 10 M. 9 Tg. 14. Arbeiterfrau 


Nitz, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


e 5 Beltomäti 63 g eiwillige 
1 * „ 15. 2 n Kanickt, 
8 M. 2 Tg. 16. —— Wlimel, 6 M. V 2 r ſt e i 9 e r 1 1 ß. 


4 Tg. 17. Victoria Kieneck, 4 J. 3 M. 
20 Tg. 17. Militärinvalide Auguſt Stenzel, 


65 J. 8 M. 10 Tg. 
1. Schloſſergeſell 8 Br ppel und Elif werden wir vor der Pfandkammer des 5 
. Schloſſergeſelle Paul Rappel un e : Ö 
Panini, Beide Danzig. 2. Landbeſitzer biene e e A 
Johann Thede⸗ Schülp und Margarethe Seſſel, 1@ophatiich 1 feller⸗ 
Bauljen - Hedenigenkoog. 3. Stellmacher iniegel 1 D Meder 


Max Seewald⸗Lippau und Caroline Mazanek⸗ 
El. Schlaeften Gut. 4. Schuhmacher Carl 1 Bücheratagére, 1 Nußbaum⸗ 
ukchen, 1 Buffet, 1 Speiſe⸗ 


Könitz⸗Miſchte und Ottilie Manthei⸗Gatzki. ſchrã 
1185 1 Schaukelſtuhl, 2 Klei⸗ 
derſ 


5. gr en 2 und Anna 
on . . 
Nag: Senbolpp Kone chränke, 4 Betigeſtelle mit 
Rojenberg W/ Pr. 7. Matratzen, 1 Badewanne, 16 
Afſfrant Johannes Bupin-Berlin u. Bw. Nußbaum und Eichenſtühle, 
eirea 350 verſchiedene ju⸗ 


6 Möller geh. een 
5 e U . * 
Fan Ar r Werke und audere 
ücher 


in 
Maria Malkowski. 9. Bergſchmied Friedrich 
ler-⸗Dingelſtedt und Emma Wagner vi cher 
Eden. 10. Schmiedegeſelle Friedrich öffentlich meiſtbletend gegen baare Zah 
Tiebe und Anna Hentſchel, beide Mehen'] zung verſteigern. 
Hehse, Parduhn, 


Bu 11. Schutzmann Guſtayv Schwartz⸗ 
Gerichts vollzieher in Thorn. 


Berlin und Pauline Kuszenink⸗Welsleden. 
Waſſerleitung. 


12. Maurer Emil Herder⸗Arnoldsdorf und 

Pauline Kuehn⸗Brieſen. 18. Deputatknecht 

Paul Schmidt und Marie Büttner, deide 

Siemons dorf. 14. Rollkutſcher Guſtav Die Auf nahme der Waſſer meſſerſtünde 
für Januar / März d Je. beginnt am 

13. 5. Mts. und werden die Herren Haus⸗ 

beſitzer hiermit erſucht. die Zugänge zu den 


Sommerfeld und Auguſte Bönſel⸗Schwarz⸗ 
bruch. 15. Schiffsmakler Felix Gradowski⸗ 

Waſſermeſſerſchächten für die mit der Aufnahme 
betrauten Beamten offen zu halten. 


Bromberg und Cäcilie Czarra. 16. Fabrik- 
Thorn, den 8. März 1899. 


Ruben ⸗Bockwitz. . | 


Gurte Keller im Zwinger, und 
5 ellen, 
‘ 


Freitag, den 17. d. Mts, 
Vormittags 10 Uhr 5 


RN 
— 


, Ebeſchlietungen. 

1. Sergeant im Inſ.⸗Regt. Nr. 61 Richard 
Batſchick wit Johanna Autenrieb. 2. Kaufe 
mann Adolf Bachrach⸗Elmshorn mit Fela 
Spinadel⸗Nieszawa. 3. Arb. Albert Karling 
mit Anna Steinkrauſe. 


dito Stallung im Hof. hat 


Louis Halischer. 


| Geschultes 


als Fußbodenanftrich Beftens bewährt, 
sofort trocknend u. geruchlos, 


gelbbraun, mahagoni, eichen, unſt⸗ 


Franz Christoph, Berlin. 


9 5 * 2 freundliche Wohnungen 


Ernst Witt, Gurske. gulmerptr. 13, 2. Etg., find zu vermiethen. 


Gasheiz- und Gasbadeöfen. Acetylen-Beleuchtung. 


EN 


Sonderfage 
Namen-Unierrücke jeder Art 


Es gelangen an dieſen drei Tagen 


Neuheiten 


von 


Damen- Anterröcken 


in Wolle, Seide, Alpacca, Flanell und Veleur zu 
enorm billigen 


Ausnafimepreisen 


zum Berkauf, 


Hedwig Strellnauer 


TIURN, Breitestrasse 30. 
Syezial⸗Geſchäft für Wäſche⸗Ausſtattungen. 


B. Do li va, 
Thorn-Artusbof. 
Uniformen. 
Jarantirt tadellose Ausführung 
Milltär-Effeoten, 
— Preisliste postfrei. —— 


Harzer Kanarlenvög 
(Giebliche Sänger) 
empfiehlt 


von Jedermann leicht anwendbar, 


baum und graufarbig. 


Allein ächt in Thorn bei: 
Anders & Co. 


Breiteſtr. 37. 


zu verkaufen 1004 


FE 2 
Dvd un! Verlag der Rathzbuchdruckere! Erust Lambeck, in Thorn. 


Personal. Tüchtige Leistung Beste Referenzen. Billige Preise 


D eee 


G. Grundmann, 
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eutsch- 
Amerik. Guitar-Zither 


ſowie den Unterricht auf derſelben 
ertheile ich gratis Mittwoch u. 
Sonnabend Nachmittg. von 2 Uhr 
ab, ſowie an jedem Tage in der 
von 8—10 Vormittag. 
Sonntag von 11—1 Vormittag. 
Theilzahlung geſtattet. 
Wohne bis zum 15. d. Ats. 
noch Tuchmacherſtr. Ur. 2. 


Hochachtungsvoll 
P. A. Gramse. 


ersene 
Apfelsinen 
1 e 


* 


5 0,60 —1,50 empfiehlt 
Eduard Kohnert. 


Malerarbeiten 


werden ſauber und billig ſt ausgeführt 
B. Suwalski, Malermeister, 


erſtr 4 
i. Hauſe d. Herrn Fleischer A. Borchardt. 


Damen⸗Kleider 
werden zu 4 und 5 Mk. modern und guter 
Sitz angefertigt. Thurmſtr. 12, 3 Trp. links 
gegenüber der Gasanſtalt. 


Malergehilfen 


ſtellt noch ein 
W. Steinbrecher, 


Malermeiſter. 


Auſtreicher u. Lehrlinge können 
ſich daſelbſt . — 50 17 


sin Stettiner Pferde · Lotterie; Ziehung 
ee: Mat er.; Looſe à 1,10 zu haben 
in der 


Expedition der Thorner Zeitung. 
RR eee 


en zenob. frdl. Wohuung, 2 Zimm,, 
hell. Küche, all. Suse v. ſof. zu verm. 
Bäckerstr. 


e 3. 
Kirchliche Kachrichten. 
Nane den Lachrichtent 


1 Evang. Seren 
..d : Paſſionsa 
achm r Beil Prediger Hiltmann. 


Chriſtlicher Verein Junger Männer. 
Abends 8 Uhr: Paſſionsfunde. 
Herr Mittelſchullehrer Semrau. 


Freitag, den 17. März 1899. 
Altſtadt. evang. Nirche. 
Abends 6 Uhr: Paſſionsandacht. 
Herr Pfarrer Jacobi. 
Orgelvortrag: Adagio von Mendelsſohn. 


Evang. Schule zu Czernewitz. 
Abends 7 Uhr: Bibeiftunde, 
Herr Pfarrer Endemann. 


„ 


